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löcher, die an derselben Seite wie die Blasöffnung, aber am andern Ende

der Flöte angebracht sind, beträgt 2 — 6; auch hier ist die Zahl 4 am

häufigsten vertreten. Das Blasloch unterscheidet sich von den anderen

Oeffnungen gewöhnlich durch bedeutendere Grösse.
Aehnlich den Querflöten aus Rohr sind die aus einem

 Raphiastengel verfertigten Weiberflöten der Yaunde und ihrer
Nachbarn; sie haben nur ein seitliches Loch (Abb. 85). *)

Auch Instrumente aus Flaschenkürbis kommen vor; drei

verschiedene Formen stellen die Abbildungen 86—88 dar.
Abb. 88 besteht aus einem leicht gebogenen, überall gleich
weiten Rohr aus dem Halse eines Kürbis; das Blasloch befindet

sich in der Mitte der concaven Seite, die Oeffnungen an den

beiden Enden sind durch eingesetzte durchlochte Pfropfen
verkleinert. Abb. 86 ist trompetenförmig gestaltet und eben
falls an beiden Enden offen; Abb. 87 hat ausser dem an der

stärksten Anschwellung gelegenen Blasloch noch zwei Oeffnungen.
Die Hauptmasse in dieser Abtheilung bilden die Blas

hörner aus Horn, Elfenbein und Holz.
Zu den ersteren finden hauptsächlich die Hörner der

 verschiedenen Antilopenarten Verwendung, weit seltener sind
Rinder- und Ziegenhörner. Die Blasöffnung ist ein Loch nahe
dem spitzen Ende des Horns, bald auf der concaven, bald
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Abb. 86. Blasinstrument aus Flaschenkürbis. Niam-Niam. Querschnitt.
(III Ab 954.) 1I 6 . l /s d. w. Gr.

 Abb. 87. Blasinstrument aus Flaschenkürbis. Abb. 88. Flöte aus Kürbisschale. Ussukuma.
Namba (Nord-Togo). (III C 11 773.) J / 6 - (IIIE 5581). M. Längssclm. '/, u. V« d. w. Gr.

auf der convexen Seite gelegen. Dieses ist entweder das einzige Loch
— dann kann der Ton nur dadurch modifizirt werden, dass der

 Bläser die grosse untere Oeffnung des Hornes mit einer Hand mehr

l ) Vgl. die Abbildung eines die Flöte spielenden Yaunde-Mädchens bei Morgen, Durch
Kamerun von Süd nach Nord. Leipzig 1893. S. 40,


